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WoNtische Hlebevsicht.
Folgenden Erlaß des Kaisers an den Reichs¬

kanzler veröffentlicht der Reichsanzeiger: „Gottes Gnade
hat mich wiederum ein Lebensjahr in Gesundheit vollenden
lassen. Leider ist die Festesfreude, die sonst Meine« Ge¬
burtstag beherrscht, durch die ernste Erkrankung Meines
geliebten Sohnes, Prinzen Eitel Friedrich, sehr getrübt
worden. In Meiner Sorge um den teuren Kranken ist eS
Mir aber ein herzlicher Trost gewesen, aus den Mir in
großer Zahl telegraphisch und schriftlich zugegangenen Segens-
Wünschen, die besonders auch auf eine baldige Wtedergenesung
des Prinzen gerichtet waren, erneut zu erfahren, mit welcher
herzlichen Teilnahme das deutsche Volk in allen seinen
Schichten und Berufen Freude und Leid Meines Hauses
begleitet. Nicht nur ausdeutschen Gauen, fast aus allen Ländern
des Erdballs find Mir Glückwünsche zuteil geworden. Wo
immer Deutsche Fuß gefaßt, da haben Sie meines Geburts¬
tages als nationalen Festtages freudig gedacht und Mir
ihre treue Gesinnung bekundet. Von dem Wunsch beseelt,
allen, welche Mir zu Meinem Geburtstag so freundliche,
teilnahmsvolle Wünsche gewidmet haben, Meinen herzlichen
Dank zum Ausdruck zu bringen, ersuche ich Sie, diesen Er¬
laß alsbald zur öffentlichen Kenntnis zu bringen."

Im preußische» Abgeordnetenhaus stand
gestern die zweite Beratung der Kanalvorlage aus der
Tagesordnung. Nach einem einleitenden Vortrag des Be¬
richterstatters Dr. am Zehnhoff(Ztr.) führte Minister von
Budde auS: Das heute zur Beratung stehende Wafferstraßen-
syftem wolle das östliche, wie das westliche Wafferstraßennetz
ausgestalten, um den Verkehr zu erleichtern und so jedem
Vorteil zu bringen. Der westliche Teil solle ferner die
Nordseehäfen konkurrenzfähig machen. Mosel, Saar und
Lahn konnten in die Vorlage nicht ausgenommen werden,
da die Pläne noch nicht fertig seien. WaS das Schlepp-
monopsl angehe, so sei klar, daß ein starker Kanalverkehr,
wenn man volle Leistungsfähigkeiterreichen wolle, nur durch
einen einheitlichen Betrieb gehandhabt werden könne. DaS
Staatsmonopol fei hierbei dem Privatmonopol vorzuziehe«,
denn der Staat sei unparteiisch, und fiskalischer als die
Privattudustrie sei er auch nicht. Bezüglich der Frage der
Schtffahrrsabgaben scheine es ihm nicht billig zu sein, daß
ausländischer Zucker aus Böhmen nach Hamburg frei fahre,
während inländischer von Breslau bis Hamburg 80 Pfennig
Abgaben tragen müsse. Der Minister schloß: Sie haben
die Osthälfte gutgehejßen, nehmen sie auch die Westhälfte
an. Lehnen Sie diese ab, so zerstören Sie das einheitliche
Programm der Regierung, bewilligen Sie sie aber, so wird
für ein Jahrzehnt lohnende Arbeit für viele Gewerbe be¬
schafft sem und Sie werden sich in der Kulturgeschichte des
preußischen Staates ein ewiges Denkmal setzen. (Lebhafter
Beifall.) Abg. Graf Limburg-Stimm (kons.) bedauerte,
daß seine Partei ein solches Denkmal nicht setzen könne, ein
erheblicher Teil seiner Freunde werde gegen die Vorlage
stimmen. Abg. Herold(Ztr.) erklärte, die Landwirtschaft
habe keinen Schaden von dem Kanal, aber Industrie und
Handel hätten Vorteil. Der Kanal müsse gebaut werden,

deshalb werde seine Partei mit wenig Ausnahmen für die
Vorlage stimmen. Abg. Dr. Arendt(freikons.) lehnte namens
seiner Fraktion die Vorlage ab. Nur für die Industrie
unmittelbar am Kanal sei der Kanal von Vorteil, die ganze
andre Industrie werde benachteiligt. Abg. Friedberg(natl.)
vermißte in der jetzigen Vorlage den großen Zug der Vor¬
lage von 1899. Seine Partei sei aber dankbar für jede
noch so geringe Verbesserung des Verkehrs und aus diesem
Grund werde Sie zustimmen. Abg. Wiemer (freis. Vp.)
erkennt an, daß die Vorlage für den Osten wie für den
Westen Vorteile biete; seine Partei werde daher für die
geforderten Strecken stimmen. Um 4*/- Uhr vertagte das
Haus die Weiterberatung aus heute.

In de» Bereinigte« Staaten von Nordame¬
rika verschärft man die Aufsicht über die großen Gesellschaften
immer mehr. Die Justizkommisston des Repräsentantenhauses
hat einen günstigen Bericht erstattet über den Gesetzentwurf,
nach welchem die Gesellschaften bis zum 1. Februar jeden
Jahres Geschäftsberichte über das mit dem 31. Dezember
ablaufende Jahr dem Bureau für die Gesellschaften im
HandelSdepartement vorzulegen haben bei Strafe deS Ver¬
bots des Geschäftsbetriebs. Die Eisenbahnen find davon
ausgeschloffen, da diese der Kommission für den zwischen¬
staatlichen Handel Bericht zu erstatten haben. — Der Fleisch¬
trust ist kürzlich für ungesetzlich erklärt und ihm untersagt
worden, die Fleischpreise künstlich in die Höhe zu treiben.
In Washington verlautet wenn der Fleischtrust die durch
die Entscheidung des obersten Gerichtshofs ihm vargeschrie¬
bene Haltung nicht beachten werde so werde die Regierung
gegen die einzelnen Mitglieder dieses Trnsts gerichtlich Vor¬
gehen und zwar wenn angängig auf dem Weg strafrechtilcher
Verfolgung.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe t» der Mandschurei.

Petersburg , 4. Febr. Ein Telegramm des Generals
Kuropatkiu von gestern besagt: Unsere Patrouillen haben
8 Werst südlich von Liaujang die Eisenbahnlinie zerstört.
In der Zeit vom 31. Januar bis 2. Februar stad kn Mukden
34 verwundete Offiziere und 646 verwundete Soldaten
eingetroffen.

Tokio, 6. Febr. Amtlich wird gemeldet: In der
Umgebung von Changtun ist es ruhig, jedoch verschanzen
sich die Russen eifrig. Die Russen griffen am 4. Cüitaitsu
an und zogen sich am nächsten Tage in nördlicher Richtung
zurück. Am 4. und 5. Februar beschaffen die Russen Ma-
chuantschan mit Artillerie. Kleine russische Jnfanterteab-
teilungen griffen hier die Japaner an, wurden aber zurück-
geschlagen.

Paris , 6. Febr. Wie das Journal aus Petersburg
berichtet, ist die Znrückberufung KuropatkinS im Prin¬
zip beschlossen. Dieselbe soll aus Gesundheitsrücksichten er¬
folgen, da der General an Blutandrang nach dem Kopfe
leidet.—General Gripenberg verlangt die Bereitstellung einer
Spezialzuges, um möglichst schnell nach Rußland zurückkehren

zu können, da er dem Zaren sehr wichtige Meldungen zu
machen habe.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 4. Febr. Gesetzentwurf belr. die Freiheit
der Rettgtousübuug (Tolerauzantrag).

Bachem (Ztr.) befürwortet jdiesen Antrag und weist
darauf hin, daß derselbe in seinem ersten Teile, der von
der Religionsfreiheit handelt, sich decke mit dem am 5.
Juni 1902 von dem vorigen Reichstage mit 163 gegen
60 Stimmen angenommenen Gesetzentwurf. Der zweite Teil
des Antrags sei eine Wiederholung des damals vom Reichs¬
tage abgelehnten zweiten Abschnittes deS Antrages Lieber
und beziehe sich auf die Religionsgemeinschaft. Bedauerlich
sei das geringe Interesse der Regierungen für den Antrag.
Redner bittet das Haus, nicht nur den ersten, sondern auch
den zweiten Abschnitt deS Antrags bezw. Gesetzentwurfs
anzunehmen. Der Staat habe in die Religionsübung nicht
hineinzmeden. Er bittet, den Antrag an eine Kommission
zu verweisen und schließt, indem er sagt, er verlange keine
kirchliche Toleranz, aber vom Staate müsse mau volle
Gleichberechtigung aller Konsesfiouen auf allen Gebieten
verlangen.

Sattler (natl.): Es ist nicht richtig, daß die kath.
Kirche überall verfolgt würde und selbst nie ein Wässtrchen
trübe. Soviel ich weiß, hat Herr Bachem ausdrücklich eS
für die Aufgabe der kath. Kirche erklärt, die abgefallenen
Ketzer unter allen Umständen wieder zu bekehren. Auch wir
verlangen unsererseits, daß in Bayern ebenfalls freie Reli-
gionsübuug durchgesührt wird, namentlich für dte Altkarholikeu.
Die größten BerdammuugSurteile über Andersgläubige find
aus Rom gekommen. Hätte ich gewußt, daß Herr Bachem
diese Frage anschneiden würde, so hätte ich den SyllabuS
mltgibracht. Daraus ersteht man, was Sie (zum Zentrum)
unter Toleranz verstehen. Ihre Geistlichen beschränke» sich
durchaus nicht darauf, auf ihre Gemeinden religiös eiuzu-
wirken. Sie wollen auch ihre politische Haltung bei de»
Wahlen usw. beeinflussen und gerade deshalb muß jder
Staat seine Staatshoheit auch gegenüber der Kirche be¬
wahren. Natürlich soll der Staat sich in die inneren An¬
gelegenheiten der Kirche nicht mischen. Aber eS gibt Grenz¬
gebiete, Schule, Ehe, Begräbnis. Hier hat der Staat
sittliche Aufgaben zu erfüllen. Die Staatshoheit darf nicht
beseitigt werden, wie es dieser Antrag enthält. Der Name
Toleranzantrag ist so falsch wie möglich, es ist ein Kawpf-
antrag gegen die Staatshoheit. Wenn der zweite Teil deS
Antrages verwirklicht würde, daun würde die Kirche völlige
Freiheit haben. Der Staat hätte aber nichts zu sagen.
Nach diesen Vorschlägen sollten Ausländer aller Nationen
berechtigt sein, ungehindert überall im Reiche tätig zu sein,
wenn sie sich zu einer anerkannten Kirche bekennen. DaS
würde für den konfessionellen Frieden äußerst gefährlich sein.
Das Alter von 14 Jahren, von wo ab das Kind selbst
über seine Religion entscheiden soll, erscheint mir viel zu
niedrig. Der Paragraph, der jedem Reichsangehörigen volle

Dev Kcrufievev.
Bon Otto Ruppius.

SO) (Fortsetzung.)
Elliot nickte und reichte dem Sprecher die Hand. „Ich

will Sie nicht länger aufhalten," sagte er; „morgen früh
sehe ich Sie, und dann denke ich ruhiger urteilen zukönnen."

GriSwald ging, von dem Pflanzer bis an die Haustür
begleitet; dann aber kehrte dieser nach seinem Arbeitszimmer
zurück und ging dort in tiefem Sinnen auf und ab. Erst
nach einer Weile hielt er seinen Schritt an, strich mit der
Hand über das Gesicht, als wolle er jeden sorgenvollen Zug
daraus verwischen, und ging dann langsam nach dem Em¬
pfangszimmer. Dort saß in Gesellschaft mit der Frau vom
Hause ein junger feiner Mann, und das Gespräch schien,
nach den aufgeregten Mienen beider, ein belebtes gewesen
zu sein.

„Es tut mir leid, Herr Nelson, daß ich so lange ab-
gehaltev worden bin," sagte der Pflanzer eintretend; „mein
alter Freund GriSwald sprach im Vorbeireiten ein und hatte
so viele Geschichten zu erzählen, daß ich nicht eher abkommen
konnte. Jetzt bin ich zu Ihrer Verfügung, und wenn uns
meine Frau entschuldigen will, so gehen wir nach der Bib¬
liothek, machen es uns dort bequem und rauchen eine Zi¬
garre. Ich denke, Liebe," wandte er sich an seine Frau,
„Ellen wird mit dir einiges zu beraten haben."

Der junge Mann verbeugte sich gegen die Hausfrau
und folgte dem Pflanzer.

„Tun Sie wie zu Hause, Herr." sagte dieser, als sie
in das Arbeitszimmer traten, und zog den Schaukelstuhl
näher dem Tische zu. „Hier ist EiSwafser und ein Schluck,
um den Magen vor Erkältung zu hüten: hier sind Zigarren,
laugen Sie zu!" Er nahm aus dem Wandschranke ein
reines Glas, setzte sich dann auf seinen frühem Platz und
zündete sich selbst eine Zigarre an.

„Also, Herr," begann er. „Sie wollen meine Ellen
Heiraren. Ich habe Ihnen bereits gesagt, daß ich im Grunde
genommen nichts dawider haben kann; mit meiner Frau
haben Sie ebenfalls gesprochen, und Ellen." fuhr er lächelnd
fort, „scheint mir auch nicht viele Einwendungen machen zu
wolle». Die Scheidung von ihrem bisherigen Manne soll,
hoffe ich, schon im nächsten Monate vor sich gehen, und so
weit würde bald alles in bester Ordnung sein. Jetzt er¬
lauben Sie mir aber eine Frage: Wie stehen Sie mit Ihrem
Freunde Murphy? Ich höre, Sie wollen die Rechtsanwalt¬
schaft hier mit ihm gemeinschaftlich beginnen?"

„Wenn es bei unserer frühem Verabredung bleibt,
allerdings, Herr," erwiderte Nelson. „Er ist, wie ich heute
hörte, von seiner Newyorker Reise zurückgekehrt, und ich
denke ihn morgen zu sprechen. Murphy ist ein gewandter
Anwalt, mit dem ich jedenfalls gut fahren werde."

Elliot lehnte sich bequem zurück. „Gewandt scheint er
wirklich zu sein," sagte er; „Griswal'o erzählte mir soeben
erst, daß er eine alte Besttzurkunde aufgespürt habe, wodurch

er zweien oder dreien unserer Pflanzer im Kreise daS Land
unter den Füßen weguehmen wird."

„O, wirklich so weit?" rief der junge Mann, über¬
rascht aufstehend; „er hat mir nie recht klaren Wein über
die Angelegenheit ctngescheukt, mit der seine Reise nach
Newyork in Verbindung stand, — er weissagte mir nur im
glücklichen Falle einen glänzenden Anfang für unsere hiesige
Tätigkeit."

„Nun, Herr," sagte Elliot, seine Zigarre wcglegend
und seinen Gefährten fest anblickend, „ich weiß nicht, wie
weit Ihre Liebe zu meiner Tochter geht, aber ich muß
Ihnen als ehrlicher Mann sagen, daß der gute Anfang von
welchem Sie sprechen, wahrscheinlich daS Verderben meiner
Familie sein und somit auch Ellen zu einem blutarme«
Mädchen machen wird. Der Hauptangriff, welcher getan
werden soll, geht gegen mein Besitztum."

Der jnnge Rechtsanwalt sah ihn einen Augenblick groß
an. „Ist denn das wohl möglich?" rief er dann auf¬
springend.

„Ob eS möglich ist, weiß ich noch nicht!" erwidert«
Elliot, finster lächelnd; „daß aber Ihr Freund Murphy so¬
eben versucht, eS möglich zu wachen, ist gewiß genug. Ver¬
sichert mögen Sie sein, daß ich mich nicht gutwillig ergeben
werde. Indessen ist jetzt für mich die Hauptfrage, welchen
Weg Sie selbst in der Angelegenheit etnzuschlagen gedenken.
Wollen Sie nach den jetzigen Eröffnungen noch Ihre Absicht
in bezug auf Ellen fcsthalten, so werden Sie sich wahr¬
scheinlich daS einstige Erbe Ihrer Frau nicht selbst abstreiten
wollen— im andern Falle natürlich—"



Freiheit der religiösen Bekenntnisses, der Vereinigung zu
Religionsgemeinschaften und der Religionsübung sichern
will, würde alle jetzt bestehenden Bestimmungen beseitigen,
wonach der Staat gewisse Aufsicht»- und GenehmigungS-
rechte über die religiösen und OrdenSgesellschaften hat. Der
Paragraph würde die Oberhoheit des Staates völlig auf-
heben und mit der preußischen Verfassung in Widerspruch
stehen. Der Antrag würde den religiösen Frieden aufs
schwerste gefährden.

Henning(kous.) spricht sich gegen den zweiten Antrag
au», da die völlige Ausschaltung der Staatsoberhoheit in
kirchlichen Sachen unmöglich sei.

Müller-Sagan(frs. Vp.) erklärt die Zustimmung seiner
Partei zum ersten Teil de» Gesetzentwurfs, während sie den
zweiten Teil ablehnten.

Stockmann(Rp.) erklärt sich ebenfalls gegen den An¬
trag, dkSaleichen Stöcker(wild-kons.). Damit schließt die DiS-
ku'sion. Mintag NachtragS-Etat'für SüdwestafrikaMd In¬
te,vellcitiim betr. SchiffahrtS-Abgaben.

Tclges -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 7. Februar.
Frühlivgsreguvgeo. Noch starrt ein EiSpanzer

um Kilt und die Ztmweröfen werden tüchtig geheizt
und^ ch gebt schon etwas wie eine Frühlingsahnuug durch
die Nut. r. Es war dies besonders gestern nachmittag bei
w'ruem Soni'knschein merkbar; die Sonne hat wieder
K »fr und d n Tag spürt man bedeutend, auch haben sich
scho' dirg woyar̂nFrühlingsboten in Gestalt der RedaktionS-
Schm tteiiingc bei uns eingestellt. LS wird aber noch
wa chen ha len Kampf kosten, bis neuer Leben aus dem
Boden spniß>. Erst wenn die Sonne einmal hoch über dem
Kilchbach si.hl, dann ist der Frühling da.

—t. Alteusteig, 6. Febr. Bei der sehr stark besuch¬
ten P eluraersammlung des landw. Vereins im grünen
Baum g.b der Vorstand Oberamtmann Ritter seiner
Fr um Ausdruck über das rege Interesse, das die Land-
w>t- durch ihr zahlreiches Erscheinen an den Bestrebungen
des L-rems bekunden und gab einen Ueberblick über die zur
Sp uche kommenden Gegenstände, namentlich wies er hin
au» de Wichtigkeit der zwei Hauptthemen: „Die Gewähr-
lenu g beim Viehhaudel" und„Die Elektrizität im Dienste
der Lmdwirtschaft." Zunächst erhielt Oberamtstierarzt
Metzger das Wort zur Beleuchtung des ersten Gegenstands.
Es würde zu weit führen, ins Einzelne des durchaus prak-
ttich gehaltenen Vortrags näher einzugehen und das Ver¬
halten von Käufern und Verkäufern bet Anständen, die sich
zeigen nach dem Kauf eines nicht völlig gesunden Tiers.
Aus das sei hier hingrwiese«, daß jeder Käufer einer Tiers
vniidesteuS zwei Tage vor Ablauf der gesetzlichen Gewähr¬
frist dem Vorbefitzer Anzeige zu machen habe von einem et¬
waigen Mangel des gekauften Stücke», andernfalls könne
eine Klage um Schadenersatz beim Gericht nicht erhoben
werden. Jeder Verkäufer möge stchs zur Aufgabe wachen,
beim Verkauf eines Tier» nicht mehr zu versprechen, als er
mit Sicherheit könne. Das Sicherste sei aber immer der
Handel ohne Gewährschaft, der genau gefaßte schriftliche
Kaufvertrag oder der Abschluß einer Handels unter Bei¬
ziehung sicherer Zeugen. Durch das können Streitigkeiten
und Benachteiligungen am besten vermieden werden.
Auf Anregung des Vorsitzenden zollte die Versammlung
Oberamtstterarzt Metzger für seinen praktisches Vortrag
den Dank durch Erheben von den Sitzen. — Von großer
Wichtigkeit war auch der zweite Hauptgegenstand der Be¬
sprechung: „Die Elektrizität im Dienste der Landwirtschaft."
LebhaftesJ .iterreffe erregten die Mitteilungen vom Teil¬
haber des Nagolder Elektrizitätswerks, Elekotechniker
Wohlbold, der über die verschiedenen Strommaschinen:
Gleichstrom, Wechselstrom und Drehstrom berichtete und die
beiden Einrichtungen für elektriche Beleuchiung und Kraft¬
übertragung beschrieb,welche die Gemeinden Emmingen und
Effr in gen in neuester Zeit erhielten. — Auch diesem

„Lasten Sir mich ein Wort sagen," unterbrach ihn
Nelson. „Ich danke Ihnen, daß Sie mir die Sache sofort
mitgeteilt haben; unser Verhältnis wird dadurch zur rechten
Klarheit kommen. Wenn ich um Ellen geworben habe, so
war mir j:der Nebenzweck dabet fremd, und mögen die
Dinge sich jetzt gestalten, wie sie wolle», so bleibt es bet
unserer Verabredung. Ehe wir aber an den unglücklichsten
Fall denken, wollen wir uns die Gefahr etwas näher be¬
trachten. Ich werde sofort gehen, um mit eigenen Augen
zu prüfen; ich werde Murphy sprechen, und schon heute
abend, wenn es auch spät werden sollte, will ich Ihnen
Bericht erstatten."

»Gut, Herr," rief Elliot und hielt dem jungen Manne
die Hand hin, welche dieser drückte; „wenn ich auch weiß,
daß Ihr Einfluß auf Murphy kaum ins Gewicht fallen
kann, wo es sich bei diesem um einen großen Gewinn
handelt, so freue ich mich doch über Ihre Gesinnung, welche
mir aus Ihnen eiuen natürliche Bundesgenoffen macht. —
Sehen Sie zu, wie die Sache steht, und erwarten Sie mich
morgen früh in der Stadt—ich möchte vor unfern Damen
im Hause vorläufig die ganze Angelegenheit noch verschwiegen
halten, und da eS auffallen müßte, wenn Sie noch am späten
Abend hier ankämen, so lasten wir lieber jede weitere Be¬
sprechung dis morgen früh."

„Wie Sie wollen, Herr," erwiderte Nelson, »wenigstens
will ich jetzt aber keinen Augenblick mehr verlieren, um an
die Arbeit zu gehen. Sie werden mich doch bei den Damen
entschuldigen—"

»Schon recht, Herr!" sagte Elliot, dem jungen Manne

Redner zollte die Versammlung lebhaften Beifall für seinen
Vortrag. Geometer Gärtner von Wildberg gab eine
Schilderung von den günstigen Erfolgen, welche die Elck-
trtzitätSeinrichtung für die dortige Gemeinde erzielt habe.
Sehr lebhaft wurde die Frage erörtert, die der Vorsitzende
zur Sprache brachte betreffs der Gewinnung der
Wasserkraft, welche durch Erwerbung der Mohnhardter
Wafserstube seitens einer Reihe von Gemeinden des obern
Nagoldtals zu einem genossenschaftlichen Elektrizitätswerk
ausgenützt werden könnte. Schultheiß Dengler von Eb-
hausen sprach sich dahin aus, daß das Projekt, wenn eS
auSgrführt würde, für dir Gemeinden eine Wohltat werden
könnte, sicherlich würde anch die Staatsregierung einem
energischen Vorgehen der in Betracht kommenden Gemeinden
nicht im Wege stehen. Noch mehrere der anwesenden Orts-
Vorsteher erklärten ihre Geneigtheit zu der Sache, was den
Vorsitzenden veraulaßte, dieselben zu bestimmen, in den Ge¬
meinden Erhebungen avzustellen, ob dem wichtigen Projekt,
das für die Gemeinden von so außerordentlichem Wert wäre,
Gehör geschenkt werde. — So verlies die große Versamm¬
lung in sehr anregender Weise.

Oberschwandorf, 6. Febr. Gestern morgen zwischen
6 und7 Uhr wurde in dem Hause des Kirchenpflegers
Geiger eingebrochen, während die Bewohner des Hauses im
Stall beschäftigt waren. Dem Einbrecher, der offenbar mit
den Räumlichkeiten gut vertraut ist, sollen ca. 300^ in
die Hände gefallen sein. Bis jetzt konnte der Täter noch
nicht ermittelt werden. _

— Calw, 6. Febr. Bei der gestern im Waldhorn
hier abgehaltenen Ausschußfitzung des Nagoldgausänger-
bund es bildete den Hauptgegenstand der Verhandlungen
die heikle Frage über die Einrichtung resp. die Tätigkeit
des Preisgerichts. Eine Einigung hierin wird die im Mai
in Würzbach stattfiadende Generalversammlung bringen.
Dagegen wurde beschlossen, das Preis fingen mit Rücksicht
auf die Bundeskaste nicht wie seither nach2, sondern erst
nach3Jahren abzuhalten, das nächste also im Sommer 1907.

Calw, 5. Febr. Auch hier soll ein jungliberaler
Verein  im Anschluß an den Reichsverband der nat.lib.
Jugend Deutschlands gegründet werden. Ein Ausschuß ist
mit den vorbereitende» Schritten.beauftragt und wird sich
demnächst mit einem Aufruf an die hies. Jugend wenden
und eine öffentliche Versammlung zur endgültigen Gründung
des Vereins anbrraumen.

Freudenstadt, 6. Februar. Der Landwirt. Bezirks-
Verein veröffentlicht im „Grenzer" folgende Bekannt¬
machung: „I . G. Eberhardt aus Oberiflingen und Fr.
Restle in Freudenstadt stellen aus Mergel, Torfmull, Holz¬
asche, Knochen und Abtritt ein neues Düngermittel her,
welches nach der Untersuchung der Kgl. Württ. landw. Ver¬
suchsstation in Hohenheim einen Gehalt von 0,6 °/° Stick¬
stoff, 0,5 °/° GesamtphoSphorfäure, 45,0 "/« kohlensaurev
Kalk hat und auf höchstens1 per Doppelzentner zu be¬
werten ist. Sodann durch Tränken von Mergel mit Gülle
ein Dungmittel, welches nach der Untersuchung in Hohenheim
0,24 °/->Stickstoff und 54,9 °/» kohlensauren Kalk enthält
und ebenfalls einen äußerst geringen Wert hat. Ohne mein
Zutun ist mir das Resultat der Untersuchungen in Hohen¬
heim zugekommen und setze ich die Landwirte unseres Be¬
zirks hievon in Kenntnis. Der Bereinsvorstand. M. Walther."

Wttdbad, 6. Feb. Die Untersuchungen und Grab¬
ungen der Kgl. Domänendtrektion haben zur Bloßlegung
einer uralten , bis in das früheste Mittelalter zurück¬
reichenden Badeanlage mit der darin noch sprudelnden
Therme  geführt. Es wurden auch zahlreiche Funde von
Gefäffen, sowie einer eisernen Axt gemacht. Leider ist es
nicht möglich, diese originelle alte Badeanlage in natura,
offen zu halten und etwa den Badgästen zur Verfügung
zu stellen, denn erstens liegt die Stelle inmitten der Straße
und zweitens so tief unter dem Wafferstand unserer Bäder,
daß dieser eine Senkung erfahren würde und damit die
Bäder trocken gelegt würden. Durch genaue Aufnahmen,
ein nach der Natur hergestelltes Modell, ja durch Natur-
abguß eines Teils des Bades und durch Aufbewahrung
aller Fundflücke wird aber das möglichste getan, um die
nach der Tür folgend, »und ich verspreche Ihne», daß ich
die Hindernisse, welche noch zwischen Ihnen und Ellen liegen,
so schnell beseitigen werde, daß Sie sich deshalb nicht eine
einzige unruhige Minute mehr zu wachen brauchen. Unsere
Angelegenheiten find von heute an vereint."

Nelson bröckle mit beiden Händen die Rechte des
Pflanzers und verließ dann, von diesem bis zur Halle be¬
gleitet. das Haus. -

ES war mehrere Tage später, als Helmstedt von einem
abendlichen Ritt nach der Stadt zurückkehlte. Zwischen
seinen Augen lag ein Ausdruck von Sorge und Verstimmt¬
heit; wenn er sich aber über das, was ihu drückte, hätte
klar auSsprechcn sollen, wäre es ihm kaum möglich gewesen.
Er hatte seit dem letzten Gespräche mit dem Vater seiner
Frau den Rest seiner Liebe für diese zu Grabe getragen
— wußte er doch, daß ohne ihren eigenen Willen niemand
den Versuch hatte machen können, sie von ihm zu scheiden;
— auch daS neueG-'ühl, was ihn zu Paultne Morton
zog, hatte er so weit unterdrückt, daß es ihm nur noch dann
und wann im Traume vor die Seele trat — seine ganze
Natur war zu kräftig, als daß sie fich ohne Widerstand
einer unerwiderten Neigung hätte hingeben sollen, und sah
eS nun auch fso öde in ihm aus, daß er gar nicht mehr
au die Zukunft denken mochte, so war es doch ein Druck
anderer Art. der ihm, wie die Ahnung von einem herbel-
kommenden Unglück auf dem Herzen lag. Seit zwei Tagen
glaubte er in de« Wesen seiner meisten Schülerinnen eine
Veränderung wahrzuaehwen, die er sich nicht erklären konnte.
An die Stelle der freundlichen Herzlichkeit, mit welcher ihm

Ergebnisse der Untersuchung bleibend zu gestalten. Die
wichtigsten Stücke sollen später in paffender Weise in Wild¬
bad selbst zur Aufstellung kommen.

Stuttgart, 6. Febr. Die diesjährige Hauptversamm¬
lung des Württ. Schwarzwaldvereins  fand am3. Fchr,
im gotischen Zimmer des FrtedrichsbauS statt. Der Vor¬
stand, Prof. Dr. Eadriß, trug den Geschäftsbericht vor,
aus dem zu entnehmen war, daß die Haupttätigkeit des
Vereins im verg. Jahr auf dem Gebiet der Wegbezeichnungen
im Schwarzwald lag. Von geselligen Veranstaltungen
wurden neben den allmonatlichen Zusammenkünften und
einigen Familienabenden6 LagesauSflüge hervorgehoben.
Der Verein hat jetzt 1399 Mitglieder. Die Zunahme im
vergangenen Jahr betrug 142. Der Rechner, Buchdruckerei-
besttzer Winkler, erstattete den Kassenbericht, der bei etwa
4400^ Einnahmen und etwa 3800 Ausgaben einen
Ueberschuß von rund 600 ergab. Der Ueberschuß wurde
auf neue Rechnung vorgetrageu. Der in der Hauptsache
nach dem Vorschlag des Vorstands angenommenen
Voranschlag für das Jahr 1905 steht in Ein¬
nahmen und Ausgaben je rund 5100^ vor. Unter den
letzteren sind neben der satzungsgemäßen Vergütung au den
Hauptverein von 2250^ die für die Wegbezeichnung ver-
willtgten Mittel in Höhe von 1100 besonders zu er¬
wähnen. Dem Vorstand, dem Rechner und den Mitgliedern,
die fich um die Wegbezeichnungeu verdient gemacht hatten,
insbesondere Hrn. Wertz, wurde der Dank der Versammlung
ausgesprochen. — Den Verhandlungen hatte als Gast des
Vereins das Vorstandsmitglied deS Thüringer Waldvereins,
Archivrat Dr. Mietzschke, angewohnt.

r. Stuttgart , 4. Febr. Die Kammer- es Standes¬
herren hält ihre nächste Sitzung am Mittwoch den8. Febr.
ab. Auf der Tagesordnung stehen der Staatsvertrag zwi¬
schen Württemberg und Bayern zur Vereinigung der Landes¬
grenze, der Gesetzentwurf betr. die Vereinigung von Cann¬
statt, Untertürkheim und Wangen mit Stuttgart und der
Vortrag des diesseitigen Mitglieds der gemeinschaftlichen
Kommission für die Leitung der Staatsschuldenverwaltung
betr. die Kaffenreviston bei der Staatsschuldenkaffe für den
Monat Dezember 1904.

Stuttgart, 4. Febr. Wie der»Staatsanzeiger" be¬
richtet, ist heute von dem württembergischenStaatSminister
für Auswärtige Angelegenheiten und dem österreichisch-
ungarischen Gesandten hier ein Staatsvertrag zwischen
Württemberg und Oesterreich zur Beseitigung von Doppel¬
besteuerungen unterzeichnet worden.

Der Cauustatter Mord. Wie wir.schon gemeldet
haben, ist der Chauffeur Brüderlein, in Freiheit gesetzt
worden. Hiezu schreibt der »Staats««;.":

Das ist wieder ein böser Schlag für die Stuttgarter
Staatsanwaltschaft. Zuerst wurde die Nachricht, daß man
in Brüderlein den Täter habe und daß sich die Verdachts¬
gründe gegen ihn immer mehr verdichten, mit solcher Be¬
stimmtheit verbreitet, daß sogar der Kolportagebuchhandel
schon auf sein Opfer sich stürzte. Und dann nach Woche«
muß der Inhaftierte freigelafleu werden! Es wiederholt sich
ganz derselbe Hergang wie beim Mord an der Babette
Wirth, der ebenfalls bis zur Stunde noch ungesühnt ist!
Während fich die Staatsanwaltschaft mit dem unschuldig
Inhaftierten aufs intenfiöste beschäftigte, hatte der wirkliche
Mörder Zeit, sich in Sicherheit zu bringen und jegliche Spur,
die vielleicht zu ihm hätte führen können, zu verwischen. Wenn
man sodann auch an frühere Mordtaten sich erinnert— Mord
»auf der Stelle" —, über denen ebenfalls noch das Dunkel
des Hergangs und des Täters schwebt, so fragt sich auch,
ob die Kriminalpolizei in Stuttgart auf der Höhe ihrer
Aufgabe steht und ob fir mit der Großstadt-Entwicklung
gleichen Schritt gehalten hat.

r. Murr , 5. Febr. Seit letzten Dienstag wird lt.
Postillon der BauerL. von hier vermißt. Derselbe war
au diesem Tage bei einem Hslzverkauf im Hardtwald und
ist von dort nicht zurückgekehrt. Ob Unglücks fall, Selbst¬
mord oder Verbrechen vorliegt, ist bis jetzt nicht ftstgestellt.

r. Antendorf, 6. Febr. Die Gräfl. Königseggsche
Standesherrschaft erwarb vorgestern durch Kauf den„Adler"
einzelne sonst immer begegneten, waren Kälte und Ein¬
silbigkeit getreten— aufrührerische Köpfe, welche die Acht¬
ung vor ihm stets in den gehörigen Schranken gehalten
hatte, waren aufsässig und schnippisch geworden, und wo
er sonst Fleiß und Eifer gesehen, schien eine plötzliche Läs¬
sigkeit und Unlust sich geltend zu machen. Er hatte am
ersten Tage wenig darauf geachtet; als aber bet seinem
abendlichen Besuch in einzelnen Familien ihn eine sonder¬
bare Stille empfing, als ihm weder da, wo ein Piano im
Hause war, die gewöhnliche Aufforderung etwas vorzutrageu,
wurde, noch an anderen Orten seine Schülerinnen eS der
Mühe wert fanden, während seiner kurzen Anwesenheit im
Zimmer zu Kletten; als am zweiten Tage sich bei seinem
Unterricht dieselbe Erscheinung wie tags zuvor zeigte, und
bei einem Ritt in die Umgegend ihm in zwei Pflanzerfa-
miiien ein ähnlicher Empfang wie in der Stadt wurde,
— da fühlte er, daß eine feindliche Macht in sein Leben
griff, ohne daß er sich das Wie und Warum hätte erklärenkönnen.

Er hatte, sich mit zehnerlei Vermutm:gm herum¬
schlagend. von welcher keine stichhalten wollte, die ersten
Häuser der Stadt erreicht, als er einen einsamen Spazier¬
gänger in der Dämmerung sich entgcgenkommen sah, bet
dessen Erblicken er sein Pferd zu langsamerem Schritte
zügelte. Er batte den Vorsteher der Töchterschule erkannt,
einen Mann, welcher ihm immer mit der herzlichsten Freund¬
lichkeit begegnet war, und der Gedanke durchschoß ihn, daß
wenn ihm jemand seine Zweifel lösen könne, dieser es sein
wüste. (Forts, folgt.)



um 73000 *6 und den „Löwen" um 140000 *6 als
Eigentum. Beide zählten bisher zu den besten Gasthöfen
im ganzen Oberland.

Möckruühl, 4. Febr. Seit 3 Tagen erinnert Trauer,
choralbiasen von den Turmaltaven die Einwohnerschaft, daß
General v. AlvenSteben tot ist. Heute nachm. 3 Uhr
fand nun das feierliche BegrübniSstatt . Eröffnet wurde
die Feier durch eine HauStrauerandacht im Schloß. Der
Sarg war unter Palmen und Lorbeerbäumen aufgebahrt;
um ihn versammelten sich die Anverwandten, die Vertreter
des Kaisers, des Königs, des Arwetkorps. In der Halle
des Schlosses hatte sich der Kirchenchor aufgestellt, der das
Lied„Ein' feste Burg ist unser Gott" sang. Darauf folgten
Rede und Gebet des Geistlichen. Um '/,4 Uhr brach dann
der Zug unter Glockengeläute vom Schloß auf. Der Sarg
wurde abwechselnd von Mitgliedern des hies. Kriegervereins
und von Unteroffizieren aus Heilbronn getragen. Vor dem
Rathaus wurde der Zug empfangen von den Kriegervereinen
von hier und auswärts. Dann trat die Heilbronner Mili-
tärmnfik an die Spitze des Zugs und spielte einen Trauer¬
marsch. Am Friedhof wurde der Zug empfangen von der
Pssannenmufik der hiesigen Kapelle. Die R de am Grade
entwickelte ei» Mich religiöses Ctzarottndiid des Verstor¬
benen und würdigte dessen militärische Lensdahn. Bei der
Einsenkung deS Sarges ertönten Gewehr̂ imn des Krieger-
Vereins. Es wurden viele Kränze mit Na-riusin niederge-
legt. Gesang des hies. Sängerkranzes schloß die Feier.

q- *
*

Nach einer Ueberstcht über den g- ?-würgen Stand
des Frldbereiniguugsweseus in Wüi r«mbng ergibt
sich, daß im Jahre 1904 bei der Znittp-l lle tm die Land¬
wirtschaft 69 Anträge auf Feldbereln. r g ßkk<Itt worden
find, gegen 44 im Jahre 1903. Eni l n I krafttreten
des Feldbereimgungsgesctzes im Jad 1886 winden ins¬
gesamt 690 Anträge gestellt, von d n,r 5!2 ln der Ab¬
stimmung angenommen wurden. 27 -ü öged»finden sich
noch in der Schwebe, 93 wurden dm,:: M!-h ung, 21 durch
Nichtzulassung der Abstimmung, 30 dmn Zmecknahme vor
der Abstimmung und 7 durch Verform-r Abstimmungs¬
ergebnisses erledigt.

Deutsches Reich.
Potsdam , 5. Febr. Der h . mgen9 Uhr über

das Befinden des Prinzen Eitel  st , drich  ausgegebeve
Bericht lautet: Die Lösung der L ntzündnnß hat be¬
friedigende Fortschritte gemacht. 2 :- rechtsseitige Rippfell¬
entzündung ist abgelaufen. Die A stchwitzung im linken
Rippfellraum ist in steter Räckbilrm- begriffen. Die Tem¬
peraturen bewegten sich zwischen 366 und 37,2 Grad.

Berlin , 6. Febr. Staats!,k-rtär Graf PssadowSkh
wurde heute aus Veranlassung dis Reichskanzlers aus dem
Reichstag zu einer Konferenzb r-s n, die sich, wie mau an-
nimmt, mit den neuesten Bo.; ängen im Ruhrgebiet be¬
schäftigte.

Die Bergarbeiterbewegung.
Mannheim , 4. Februar. Die Kohlenarbeiter von

Mannheim nnd Ludwigshasen, ungefähr SV« Mann, haben
die Arbeit niedergelegt.  Dieselben erklärten sich in
einer Versammlung mit den streikenden Bergleuten im Rnhr-
gebiet solidarisch nnd beschlossn, keine Hand zu bieten zur
Lieferung von Kohlen nach Westfalen.

Esse«, 6. Febr. In den 18 Bergrevieren des Ober-
bergamtsöezirks Dortmund und der Zeche Rheinpreußen
find heute 63,038 Arbeiter bei einer Gesamtbelegschaft von
260,126 eingefahren.

Bresla «, 6. Februar. Me die Schlei. Ztg. meldet,
find bet den schlesischen Kahl,n- und Kokswerkcn in Gottcs-
berg bei der heutigen Nachtschicht auf der Viktorgrube von
552 Mann nur 21, auf Gustavgrube von 293 Mann nur
3 Mann angefahren.

Mo «s, 6. Febr. Die Zahl der Ausständigen hat
zugruommen und beträgt mindestens 16,000 Manu.

Ausland.
Paris , 5. Febr. Gestern abend wurden in der Linne-

straße und vor der Halle der Belleville-Kirche abermals zwei
„Bomben" gefunden. Sie wurde« nach dem städtischen
Laboratorium geschafft.

Petersburg , 4. Februar. Der Handelsvertrag mit
Deutschland wird am 9. Febr. 1905 im Reichsrat beraten.

Petersburg , 3. Febr. Der bisherige Minister des
Innern, Fürst Swiatopolk MirSki, wurde auf 11 Monate
ins Ausland beurlaubt.

Ueber die Neuorgauisatio« der englische«
Marine hat sich neuerdings einer der ersten Beamten der
der Admiralität in ähnlichem Sinne wie schon früher
mehrere Staatsmänner geäußert. Die Notwendigkeit, den
Schwerpunkt der Maßnahmen für einen plötzlichen Kriegs¬
ausbruch nach der Nordsee zu verlegen, wird in dieser Rede
besonders betont. Der Berl. Lok.-Anz. erhält darüber fol¬
gendes Telegramm:

London, 4. Februar. Artur Lee, der Zivillord der
Admiralität, erklärte in einer Erwiderung des TrinksprucheS
auf die englische Wehrmacht bei einem Eisrnbahndiner
in Eastleigh in Hantshire, die englischen Flottenreforrrun
seien das Resultat absolut veränderter Bedingungen, sowohl
infolge der neuen Verteilung der Flottenmacht in Europa
als auch infolge der Lehren des gegenwärtigen Krieges.
Erstlich habe eine totale Neuverteilung der englischen Flotte
stattgefunden, um gegen mögliche Feinde überall gerüstet zu
sein. Das Gleichgewicht und der Schwerpunkt der Flotten¬
macht in Europa sei in den letzten Jahren verschoben wor¬
den. England müsse nicht so sehr Frankreich und daS

Mittelmeer im Auge behalten, sondern mit größerer Be¬
sorgnis, wenn auch nicht mit Furcht nach der Nordsee blicken.
Dies sei der Grund für die Verteilung der Geschwader,
namentlich sie instand zu setzen, eher mit jeder Gefahr aus
dieser Richtung, falls solche unglücklicherweise entstehen sollte,
fertig zu werden, als ihre Aufmerksamkeit auf das Mittel¬
meer zu richten. Der zweite große Zweig der Reform sei,
daß die gesamten brauchbaren Rrserveschiffe tv seefertigen
Zustand gesetzt seien. Falls unter diesen neuen Verhältnissen
einmal ein Krieg erklärt werden sollte, würde die britische
Flotte ihren Schlag zuerst austeilen, ehe die gegnerische
Seite auch nur Zeit gehabt hätte, in den Zeitungen zu lese»,
daß der Krieg erklärt sei. Die aktive englische Flottenmacht
fei in den letzten Wochen so gut wie verdoppelt worden.

Die Unruhe« in Rußland.
Petersburg, 4. Febr. Die Arbeiterbewegung

nimmt wieder schärfere Forme « an. Die Arbeiter sind
erbittert darüber, daß die Regierung die nach ZarSkoje-Sselo
geführte Arbnterabordnung, als „Vertretung der Arbeiter¬
schaft" bezeichnet. Sie bleiben dabei, daß die Abordnung
aus Regkrungsaufseheru bestand. Die Arbeiter in der Fabrik
von Leßner, die Torpedo-Lancierrohre herstellt, rissen den
Anschlag mit der Rede des Zaren an die Arbeiterabord¬
nung daraufhin von den Wänden der Fabrik:äuwe, wobei
sie riesen: „Es ist falsch, daß die Arbeiter gegangen find,
ihn zu sehen!" Dann legten sie die Arbeit wieder nieder.
Generalgvuverneur Trrpow ließ den Fabrikbesitzer Leßner
zu sich kommen und erklärte ihm, die Arbeiter dürften nicht
wieder eingestellt werden. Leßner sagte darauf, die Arbeiter
seien Spezialisten, die zu ersetzen unmöglich sei, und seien
bei dringenden Arbeiten für die Kriegsmarine beschäftigt.
Trepow blieb jedoch bei seiner Verordnung. Darauf begab
sich der Krtegsmmister nachmittags nach Zarskoje-Sselo zum
Zaren, um ihm die Sache vorzutragen. Der Aar war em¬
pört über das Herabreißen seiner Rede.

Anderseits drängt die Regierung die Fabrikanten, den
Arbeitern eine zehnprozentige Herabsetzung der Arbeitszeit
bei zehuprozentiger Erhöhung der Löhne zn gewähren.

Petersburg , 5. Febr. Aus glaubwürdiger Quelle
verlautet, daß der Priester Gapon,  der nur eine leichte
Verwundung erhielt, verhaftet worden ist. Es wurde ihm,
dem aus der Kirche ausgestoßeuen Geistlichen, sofort Las
lang herabwallende Haar abgeschnitten, das der russische
Geistliche als Zeichen seiner Würde trägt. Noch am Abend
des Revolutions-Sonntages wurde er unter starker militär¬
ischer Eskorte nach Wyborg gebracht, wo er in der dortigen
Festung seiner Aburteilung entgegensieht.

Jekaterinoslaw, 6. Februar. Die Arbeiter der
Druckereien und die Apotheker, sowie die Straßenbahnange-
stellten haben die Arbeit wieder ausgenommen. Morgen
werden die hiesigen Zeitungen wieder erscheinen.

* *
*

Maxim Gorki ist zwar immer noch in der Petersburger
Petrr-Paulsfestung interniert, doch flößt sein zukünftiges
Schicksal keinerlei Besorgnis ei«. Ueber den Prozeß, der
ihm gemacht werden soll, erhält der Berl. Lok.-Anz. folgen¬
des Telegramm:

Petersburg , 4. Febr. Die Anklage gegen Maxim
Gorki  wie gegen die übrigen verhafteten Mitglieder ter
bekannten Deputation gliedert sich in zwei Punkte: 1. Ende
Dezember soll sich ein Komitee gebildet haben, darunter auch
Gorki, welches Straßenunruhen förderte, die zur Stärkung
ser Oppofltionsbewegung beitrugen und allmählich jene Re¬
sultate zeitigten, wie sie am 22. Januar zutage traten; 2.
jade Gorki an der Abfassung einer Proklamation nach dem
22. Januar teilgenommen, worin die Ereignisse in sehr
charfen Worten charakterisiert und das ganze Rußland zum
Kampfe gegen die Regierung Kaisers Nikolaus II. aufge-
rufen wurde. Bei verschiedenen Haussuchungen soll ein der¬
artiges Konzept gefunden worden sein, bissen Antor unbe¬
kannt ist. — Wer die Verhältnisse näher kennt, steht dem
ersten Punkt der Anklage ungläubig gegenüber. Betreffs
des zweiten Punktes würde die Beschuldigung Gorkis, mit
seren Feststellung die Untersuchung beschäftigt ist — fall?
sie Schuld erwiesen wird — nach§ 129 des neuen russische«
Gesetzbuchs eine Verurteilung zu Zwangsarbeit oder Fest¬
ung herbeiführm. Doch, wie schon gesagt, beunruhigt das
Schicksal Gorkis hier nicht allzusehr, erregt aber das aller-
lebhasteste Interesse. — Ein Freund des festgenommenen
Dichters besuchte ihn gestern in der Peter-Pauls -Festung.
Der Verhaftete bat, ihm Bücher wissenschaftlichen Inhalts
zu senden; andere sind nicht gestattet. Er bat ferner um
Warwe Stiefel. Der Aufenthalt in der Festung ist kalt und
ungemütlich. Man glaubt übrigens, daß Gorkis Haft nicht
mehr lange dauern wird.

Vermischtes.
Bei der i« Vorbereitung befindliche» Reform

des Deutsche« Strafgesetzbuches verdienen die folgen¬
den Bestimmungen aus den malischen Trtnkergesetzm die
allergrößte Beachtung. Trunkenheit an einem öffentlichen
Orte oder in den Räumen einer konzessionierten Wirtschaft
ist strafbar. Gewohnheitstrinker, welche wegen dieses Ver¬
gehens innerhalb eines Jahres dreimal verurteilt worden
sind, können auf richterliche Verfügung für die Höchstdauer
von drei Jahren einer Trinkerheilanstalt überwiesen werden.
Wer wegen eines in der Trunkenheit begangenen Vergehens
verurteilt wird, dem kann gleichzeitig die Stellung einer
Sicherheit auferlegt werden, daß er sich künftig gut führen!
werde. Sind Ehemann oder Ehefrau Gewohnheitstrinker, ,
so kann der Richter die Aufhebung des ZusamwenwohnenS,
und die gesetzliche Beaufsichtigung der Kinder verfügen. !

Johau « Hoch und feiue SS Fraue«. Der
Chicagoer Blaubart Johann Hoch, der mehrere seiner Frauen
mrgistct haben soll, soll mit nicht weniger als 29 Fraue«
die Ehe eiugangen sein. Die Mehrzahl ließ er im Stiche,
nachdem er sie gründlich ausgeplündert hotte, bei den andere«
soll er zum Gift gegriffen haben. Im Magen seiner vor¬
letzten Frau hat der mit der Untersuchung beauftragte Che¬
miker Spuren von Arsenik gefunden, und die Polizei von
St . Louis und von Wheeling, wo Hoch auch Frauen auf
dem Kirchhof liegen hat, läßt deren Leichen untersuchen.
Infolge der Veröffentlichung des Bildes Hochs in den
Zeitungen melden sich Dutzende von Frauen, die in ihm
ihren verschwundenen Gatten wiederzuerkennen glauben. Bisher
aber find nur 29 ermittelt, die er wirklich zum Standesamt
geführt hat. Drei von ihnen befinden sich in New Dork,
und alle drei rühmen besonders Hochs Zitherspiel und Ge¬
sang. Bei der New Aorker Polizei Hai sich ein Deutscher
namens Schöppe gemeldet, der in Hoch einen Mann namens
Schmitt wiedererkannt hat, der vor zehn Jahren Frau und
Kinder in Holweiler im Stiche gelassen habe. Hoch wurde
in Newyork in dem Augenblicke verhaftet, als er sich auf
einem Dampfer nach Deutschland cinschiffen wollte.

Zur Haftpflicht-er Gastwirte.
In einem größeren Gesellschaft?- und Gartenetablisse¬

ment in Hannover wohnte ein KaufmannB. dem Konzert-
im Garten bei. Im Laufe des Atendd begab sichB. auf
die Suche nach der „Herrentoilette", die für die Garten
besuche: sich nicht wett von dem Eingänge in den Garten
befindet. B., der unter der dicht am großen Saale deS
Etablissements herlaufenden Veranda saß, ging, weil er
nach seiner Angabe an einer in den Saat mündenden Tür
die Aufschrift„Herrentoilette" gelesen hatte, dorthin, öffnete
Sie betreffende Tür und stürzte eine Treppe von mehreren
stufen, dir sich dicht hinter der Tür befindet, herunter; er
brach hiebei den linken Arm, dessen Handgelenk nach sach¬
verständigem Gutachten stets bleiben wird. Der Verletzte
strengte gegen den Pächter des Etablissements Klage auf
Grund der Haftpflicht an. Der Beklagte machte geltend,
daß er nicht haftpflichtig sei, da B. fich durch eigenes Ver¬
schulden die Verletzung zugezogen habe. Er hätte nicht
aufs Geratewohl tm Dunkeln herumtappen dürfen, sondern
hätte sich erkundigen müssen. Die Zivilkammer!Il des
Landgerichts gelangte zu einer Verurteilung des Beklagten
und das Oberlandesgericht in Celle, schloß sich als Beruf¬
ungsinstanz, diesem Urteile an. DaS Gericht führte für
die Verurteilung folgende Gründe an: „Nach§ 823 Abs. 1
B. G.-B. ist derjenige, der fahrlässig den Körper oder die
Gesundheit eines andern widerrechtlich verletzt, dem anders
zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens verpflichtet.
Fahrlässig aber handelt derjenige, der die tm Verkehr er¬
forderliche Sorgfalt außer acht läßt (§ 276 Abs. 1B . G.-B.).
Beklagter hatte als Wirt die Verpflichtung, dafür zu sorgen,
baß seine Gäste in seinem Lokale, soweit es in seiner Macht
stand, keinen Unfall erlitten. DaS hat er aber nicht in
genügender Weise getan. Beklagter konnte nicht annehmen,
baß die Gäste die Toilette im Garten kannten, da man
beim Eintritt in ein Lokal sich nicht gleich nach der Toilette
uwzvfthen braucht. Der Saal empfing hinreichendes Licht
vom Garten nnd da die Saullür nicht verschlossen war,
.mußte der Beklagte sich dcnkui, daß Gäste hineingingen,
auch in die Tür mit der Bezeichnung„Herrentoilette."
Gleich hinter dieser Tür befand sich aber die Toppe, und
dies war deshalb gefährlich, weil jeder Hinabstürzen wußte,
ohne sich erst zu sagen, daß er auf falschem Wege war.
Diese Tür hätte der Beklagte verschließen müssen. Der
Verletzt: brauchte nicht den Kellner nach der Toilette zu
fragen, sondern es ist ortsüblich, zu suche». Wenn der
Saal auch nicht erleuchtet und vom Publikum für den
Abend auch nicht benutzt' war, so war doch der der Veranda
entlang liegende Teil so hell, dsß der Verletzte annehmen
mußte, daß dir Toilette dem Publikum zugängig sein sollte."
Dem Verletzten wurde sodann im Endm teil ein Schmerzens¬
geld von 1500 *6 und eine jährliche Entschädigung von
660*6 zugesprochen. Der Wirt war bei dem Allg. Deutschen
Verstcherungsverrlu in Stuttgart versichert, doch trifft ihn
oas Urteil trotzdem noch harr genug, da der Versicherte 10
P rozent der Entschädigungssumme beisteuern muß._

Landwirtschaft, Handel und Vertekr
r. Nagold , 6. Febr. Bei dem vorgestern hier abgehaltenen

Lang- und Stammholzverkauf aus dem Staatswald Forst wurden
123 °/, des Taxpreises erlöst. Bei dem Brcnnholzverkauf wurde für
1 Rm . Nadelholzspälter 18 Scheiter 12 ^ 20 ^s, Prügel 7 ^
60 ^ bis S ^ 60 - s, Anbruch 6 ^ 50 - s bis IO ^ 85 -s urd
für 100 St . gebundene Nadelholzwellen 8 bis 10 bezailt.

Herrenberg , 4. Febr . Auf den heutigen Echweinemarkt waren
zugeführt : 128 Stück Milchschweine und 96 Stück Läuferschweine.
Preis per Paar Milchschweine 23 —34 Preis per Paar Läufer¬
schweine 40—86 Verkauf ordentlich._

Literarisches.
Maxim Gorkis Verhaftung und daS Gerücht, man wolle ihn

als Beteiligten an den Aufständen in Rußland zum Tode verurteilen,
hat dos regste Interesse an seiner Person und seinen Schriften wach¬
gerufen. Wer diesen eigenartigen Dichter kennen lernen will , der
qreife zu der in den „Büchern der Weisheit und Schönheit " er¬
schienenen „Auswahl aus seinen Schriften " (Stuttgart , Greiner und
Pfeiffer ), worin die besten seiner Erzählungen in einem Bande ver¬
einigt sind. Preis ^ 2.50.

Zu beziehen durch die <». V . Buchhandlung.
Scho « mauche Hausfrau und Köchin hat bei der Zubereitung

der Speisen geglaubt , diese recht gut zu machen, wenn sie an den
Zutaten nicht spare. Dieser Grundsatz trifft nun in Bezug auf die
altbewährte Maggi -Würze nicht zu ; denn sie ist so ausgiebig , daß
schon ganz wenig davon die gewünschte Geschmacksverfeinerung hrr-
vorbringt ; jedenfalls darf die Würze selbst aus den Speisen nicht
vorschmecken. Gerade in der hohen Würzekraft liegt ein großer
Vorzug dieser trefflichen Würze.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schcn Buchdruckerei (Emil
Zaiscr ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft
Beugholzu.Reisig

am Freitag den 10. Februar
Md zwar im Distrikt Bühl Abt. Wäsle, Leiten- ^
löcher und Stadtacker und Mittlerbergle Abt. Steinbruchsträßle: 30 Rm.
Nadelholz-Prüael, 1500 gebundene Nadelholz-Wellen und 70 Haufen
ungebundenes Naoelholz-Putzrcis. Zusammenkunft nachmittagsL Uhr
auf der alten Heerstraße am vordern Eck der Abteilung Wäsle.

Rohrdorf.

Wck -».LiM>WMck >>f.
Die Erben der verst. Friedrike Dolmetsch, Wwe., bringe» am
Donnerstag den S. Aevr . I.

nachmittags 2 Uhr
auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:

Gebäude Nr. 74 1 a 06 gm Wohnhaus mit
Scheueranreil an der
Hauptstraße und

1 g, 40 gm Gemüsegarten,
Gebäude Nr. 75 1 u 04 gm Wohnhaus,

1 g, 82 gm Grasgarteu hinter dem Haus nebst
einem Kelleranteil im Kloster,

5 u 27 gm Gras - uud Gemüsegarten in den
Klostergäiten.

Die Gebäude sind in gutem baulichen Zustande und werden Lieb¬
haber eingeladcn.

Ratsschreiber:
Killinger.

Darlehenskaffen-Verein Walddors.
e. G. m. u. H.

Obertalhei« .

Anlehengesuch.
Ein Anlehen von 8VO«

Mk. wird von einem tüch¬
tigen Geschäftsmann gegen
Einlegung von Gebäultch-

lichkeuen und Grundstücken im immer¬
hin doppelten Schätzungswerteauf
einen Zinsfuß von höchstens4°/<>auf
1. Mat 1905 aufzunehmen gesucht.

Offerte gefl. an
Schultheiß Klink.
Calw.

WWWU

il.M! 1904.

Ins Krankenhaus Calw wird bis
1. April bei hohem Lohn ein tüch¬
tiges braves Mädchen für NeKüche
gesucht. Näheres bet

Armenpfleger Häußler.
Nagold.

Ein jüngerer

Bäckerbmsche
kann eintreten bei

Bäcker Moser.
Nagold.

Ein Knabe
vonrechtschaffenen Eltern,derLusthat,
die Küferei gründlich zu erlernen,
findet ewe gute Lehrstelle bei

I . Harr,
Küfcrwetsur und Weinhandlung.

Aktiva ^ ^
Saffenbestand. 2391.16
Einzahlung bei der Aus¬

gleichstelle. 5759.71
Ausstände bei Inhabern

laufender Rechnung. 23463.39
Darlehen. 50377.39
Güterzieler. 7541.65
Stückzinse(aus Darlehen

890.60^ e,ausGüter-
zieler 137 38 . . 1027.98

Wert des Mobiliars . . 730.—
Sonstiges . 16.20

Davon ab Passiva .
erg.sichf.Heuer Gewinn

91307 .48
9089042

Passiva ^ -rl
Guth. d. Inh . l. Rechng. 400.—
Anlehen. 85290—
G-schäftsguth. d. Mitgl. 2816.40
Reservefonds des Vor¬

jahrs 2110.16
Hiezu Reingewinn des

Vorjahrs 375.01 ^
Heuer beschlossene Divi¬

dende 101.15 ^
273.86 ^ 2384.02

90890.42

Nagold.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt aufs Früjahr in die Lehre

Wilhelm Müller,
Schuhmachermetster. hint. Straße.

417 .06
Umsatz im Jahr 1904: 195,769 30 H. !

Mitgliederzahl 154, eiagetreten 1904 4, ausgetreten5, (durch Tod!
1, durch Wegzug2, durch Kündigung2).

Vorsteher Schüler_ Rechner Walz.
Bernecker Hof.

Als Fortsetzung zu der Auktion vom 2. ds. Mts. kommen am
Donnerstag den S. ds. Mts.

von vormittags 9 Uhr an
noch folgende Gegenstände zum

Verkauf:
1 Pferd samt Geschirr,
1 Ktth (unter3 die Wahl),
3 aufgemachte Wagen , 1 zwei¬
rädriger Milchkarren für Pferd,'

lDreschmaschine,1Futterschneidmaschine,1starkeru .1 leichter er
Göpel samt Riemen , verschiedenes Feld - u. Handgeschirr , der-

schiedeneFässermit u.ohneMost,eingrößeresQuan-
tum reiner Fruchtbranntwein , welcher von 2 1 an

wird , 1 komplette Dampfbranntwein¬
brennerei samt Gärgeschirr und Kühlschiff, 1 Krautstande
samt Kraut , ca . 30 Ztr . prima
Haber , ungefähr 200 Ztr . gut,
eingebrachtes Heu , sowie 250 Ztr . !
Haber - und Roggenstroh , auch in
kleineren Partien , noch etwas Brenn¬
holz und Reisig.

Kaufsliebhaber werden eingeladeu.

Nagold.
Ein tüchtiger

Fahrknecht,
sowie eine

He- «der MmO
bei höchstem Lohn gesucht.

Zu erfragen bei
Bärenwirt Blum.

Schopfloch OA. Freudenstadt.

Wööetschreiner-
Oesuch.

2—S tüchtige auf Möbel be¬
wanderte Arbeiter können eintre-
ten bet

Chr . Eberhardt,
mecvanischc! Schreinerei.

Gutspächter Künstle.

Laden
zn vermieten.
Ein schöner Laden in bester

Lage der 'Stadt ist aus 1. April
zu vermieten.

Näheres unter Chiffreü. 2. 68
an die Exveditiond. Bits.

Nagold.
Ein zum Viertenmal 13 Wochen

trächtiges
Mntter-

hat zu verkaufen
schwei«

Aug . Lehre.
Oberjettiugeu.

Ungefähr 10 « Zentner

He«>»i>OchÄ
hat im Auftrag zu verkaufen

Gemeinderat Fortenbacher.

Mw . SemkMM»AWld.
Infolge der durch das Bürgerliche Gesetzbuch wesentlich verschärfte«

Haftpflichtbestimrnungen wurde seinerzeit mit der
in

(Subdirektion: Albert Schwarz , Bankgeschäft in Stuttgart)
ein Vertrag betreffend

Haftpflicht-Versicherung
abgeschlossen.

Die verehrlichen Mitglieder genießen durch diesen Vertrag ganz
bedeutende Vergünstigungen bei sehr mäßigen Prämien und wird den
Mitgliederni« ihrem Interesse empfohlen, von der Vcrsicherrmg?bei der
Wilhelm« in Magdeburg Gebrauch zu machen.

Herr Albert Schwarz , Bankgeschäft in Stuttgart , sowie die
Herren Bezirksagenteu sind zu jeder gewünschten Auskunft gerne bereit.

Nagold, den6. Februar 1905.
Der Vereinsvorstand:

Ritter.

Zur Gesellenprüfung.
Diejenigen Lehrlinge, welche zu ihrer Meldung zur Gesellenprüfung

ein Zeugnis über den Besuch der gewerbl. Fortb.-Schule brauchen, können
dasselbe am Mittwoch , 8. Febr., abends von 7—7 ^- Uhr im Lehrer¬
zimmer der Mädchenschule abholen. Solche, welche die gewerbl. Fort¬
bildungsschule nur 1 Jahr besucht haben, brauchen ein Ecgänzmigszeng-
niS von der allgemeinen Fortbildungsschule oder einer anderen Schule,
die sie besucht haben.

„Ergreifet das ewige Leben, dazu du auch berufen
1 Thim. 6, 12.

Auch in dieser Woche
finden

in der ItWpSLL« in
bis Freitag jeden Abend 8 Uhr

besondere Gottesdienste
statt, wozu jedermann freundlichst einladet

W. Kkemknecht, Prediger.
ÄMÄN ZM MÄMMM NM!
-M Die für die verehr!. Gemeindebehörden notwendigen

Z neuen Formulare
^ betr. die Hnndeabgabe
^sind bis ausgangs dieser Woche bei Unterzeichnetem zu Habers

s
sM

und erbittet gefl. Bestellungen

lL LoliöNpjkMVN, 8kÜ8lUNg8lLfsl
unä 8on8lig6 Nobkitvai-V,

i«Ämkn. MMk Ml WWin'
liefern natur- oder künstlich trocken zu äußerst billigen Preisen.

Graf H Köhler , Dornstetten,
Telephon Nr. 1. Hobel- und Dampffägcwerk.

Unterjettinge».
Ei » ijähriges schwarzbraunes

Stuten-
Fohlen

(ohne Abzeichen), Rassepferd, kräf-
itg, verkauft

Friedrich Strohhäcker.
Unter talheim.

Ter Unterzeichnete setzt eine sehr
schöne, starke Kalbin

fault Kalb
. (Simmen¬
taler) dem
Verkauf aus.

Johannes Müller , jung.

^ Flechterrkrarrkê
trockene, nässende Echuppenflechten und
das mit diesem Nebel verbundene, so un¬
erträgliche Hautjucken , heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung) selbst denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem Herstell¬
ungsverfahren ruht Deutsches Reichs¬
paleut No. 136323. R . G ropplrr.
St . Marien -Drsgerie , Charlottenburg,
Kantstr. No. 97.

Käse-Offert.
Schweizerkäse vollfette Ware per Pfd.

zu 65 und 70 -4, versende von 5 Pfd. an,
I «, Limburgerkäse per Pfd . zu 28 und
30 A , n » Limburgerkäse per Pfd. zu
23 -4, sehr gute Qualität versendet m
Kistchen von 80 Pfd . an, solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli2 mehr, die
Käserei Renningen OA. Leonbg.

Ein Juwel
ist ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teiut.

Alles dies wird erreicht durch:
Steckenpferd-Lilienmilchseife
von Bergmann se Co ., Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd,
s, St . 50 H bei: <S. HV. ? Ott»Vrluauvr.

Lo »ürwa1 !o»8-
ks 088 vKbNekor

iu Kro886r ^ U8 v̂ali1
empfiehlt

7« . Iah,
Erscheint >

mit Ausnah
Sonn - und j

Preis vierte
hier 1 mil
lohn1.20^ , in

und 10 Lm-
1.25 im
Württemberg
Monatsabon

nach Verhl

38

insbesondere
bestehen, wer!
liehen Wochen!
de- Molker
kereischule
Molkereiins
ihrer Gemein
hörigen, insbe
befindlichenM
zu sorgen, das
reichen Bericht

Vermerk
Protokoll gem,

Nagold,

werden beauft
zum Feldber
Bl. S . 253)
die ans Gr«
teiligte» ai
Aeldwegaul,
binnen 8 T
rinzusendeu:

Die Beri,
strecken:

1) Art des
oder ohn
Zusammi

2) Zeit der
3) Größe !

Flächen
4) Länge de
5) Kostend

a) für p
5) für d

Fehlanzeis
Nagold, L

Uol
Das pr,

Sonnabend die
Abg. von Arni
Teil der Konsei
gegenüber als!
das staatlicheS
ausgenommenb
für selbstverstäi
Linie geschaffen
Kilometer schiff

r
91)

Helmstedt
Augenblick, in
klärung geboten
ehe noch der S
abgestiegen, und
ihm entgegen.

„Herr Piei
entschuldigen, de
Straße anrede/

„Sie sind
„Ich danke

Sie richten, Hei
Sie zufällig trej
mich her, die ich
Gewissen frei st
irgend einen Gr
Berührung bin,
Wissen Sie eine
haben könnte, w
Segengetreten ist,
Ihnen mit mein
aber die Veränd
so sonderbar unb
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